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VON DEIKE UHTENWOLDT.....................................................................................

A
ls der Konstrukteur Ger-
hard Hettinger vor rund
40 Jahren bei der Firma
Christian Bürkert in In-
gelfingen ins Berufsleben

startete, schickte ihn sein damaliger
Chef und Mentor erst einmal vom länd-
lichen Baden-Württemberg zum Fach-
hochschulstudium nach Berlin und den
fertigen Elektrotechniker in die unter-
schiedlichsten Abteilungen, auch ins
Ausland: „Ich bin alle vier Wochen in
neuen Fahrwassern geschwommen.“
Meistens obenauf, und wenn nicht, hat
der Mentor nachgeholfen. Bis dieser
1971 tödlich verunglückte. Da war Ger-
hard Hettinger 31 Jahre jung und über-
nahm die Geschäftsführung über 1200
Mitarbeiter. Heute sind es 2000 in 40
Niederlassungen weltweit. „Wir lernen
weniger an der Tafel als in der Praxis.“
Es ist diese frühe Lebenserfahrung, die
den Unternehmer nie mehr losgelassen
hat. Und die er an die Schulen von
heute weitergeben will: Für die Mittel-
standsinitiative „Innovationsregion
Kocher&Jagst", schickt er Auszubil-
dende in schulische Lehrwerkstätten.
„Gleichaltrige Moderatoren können
Hauptschülern komplexe techni-
sche Themen auf einfache Art
beibringen“, so sein Fazit.

Daß Bildung die Jugend-
lichen dazu befähigen muß,
Verantwortung zu über-
nehmen und Entwicklun-
gen zu beeinflussen ist
auch eine Leitidee der
internationalen Denk-
fabrik „Club of Ro-
me“. Der deutsche
Zweig hat sich dem
Thema „Exzellenz
in Bildung und
Ausbildung“ ver-
schrieben. Den An-
stoß gab nicht et-
wa die Pisa-Stu-
die, sondern ein 15
Jahre alter Lern-
bericht: „Unser
heutiges Schulsy-
stem ist eine Erfin-
dung aus dem 18.
Jahrhundert“, be-
tont Axel Beyer, Ge-
schäftsführer der
Club of Rome-Schu-
len Deutschland. „Wie
soll sie da Kompeten-
zen vermitteln, die für die Lö-
sung der Probleme in 20 oder 50
Jahren vonnöten sein werden?“
Wie Schule sich verändern muß,
um zukunftsfähig zu bleiben, ist
die Leitfrage unter der sich 20
bundesdeutsche Schulen zu
einem Netzwerk zusammengetan
haben. Darunter ist die Groß-
stadt-Gesamtschule mit über
100 Lehrern ebenso wie das in-
ternationale Ganztagsgymnasi-
um in freier Trägerschaft oder
die auf Hochbegabung ausge-
richtete christliche Grundschule.
Was die „Club of Rome-Schulen in
Gründung“ eint, ist die besondere
Prägung und die Bereitschaft zur
Innovation, die sie nach einem in-
dividuellen Entwicklungskonzept

immer weiter vorantreiben, um in vier
Jahren die Lizenzprüfung zur „Club of
Rome-Schule“ abzulegen. Doch der
Weg dahin ist mühsam, das Konzept
ehrgeizig: Demokratie und Empathie,
Berufsorientierung und Lernpartner-
schaft, Musik täglich und Bewegung
stündlich sind die Schlagworte. „Am
Ende steht eine andere Schule“, betont
Projektleiter Beyer, „in der ständig ge-
lernt statt gelehrt wird.“ 

Das geht nicht von heute auf morgen
und schon gar nicht allein: Das Lehrer-
kollegium gegen den Rest der Welt,
daran seien die Bildungsreformer der
70er Jahre letztendlich geschei-
tert, so der ehemalige Gym-
nasiallehrer Beyer. Daher
hat der Club of Rome
den Netzwerk-Schulen
die Gründung eines
regionalen Förder-
und Entwicklungs-
kreises zur Auflage
gemacht: Wirtschaft,
Hochschulen und öf-
fentlichen Institutio-
nen sind nicht nur

als finanzielle Helfer, sondern vor
allem als Impulsgeber und Lernberater
gefragt. 

Gerhard Hettinger ist Mitglied im
Beirat der Grund- und Hauptschule
mit Werkrealschule in Neuenstein.
Dort befindet er sich in illustrer Gesell-
schaft: Die Bürgermeisterin ist ebenso
vertreten wie der örtliche Fürst und
Kreistagvertreter. Stadträte und Ge-
schäftsführer zu gewinnen, sei kein
Problem gewesen, berichtet Schulleiter
Matthias Wagner-Uhl. „Der Name
Club of Rome öffnet viele Türen.“ Die
renommierte Dachmarke zu erwerben
und gleichzeitig mit 19 weiteren, in-

novativen Schulen in Austausch
zu treten, sei ein starker An-

trieb für die Bewerbung ge-
wesen. „Auch wenn das für
die Lehrer Mehrarbeit be-
deutet, es haben alle hun-
dertprozentig dafür ge-
stimmt.“ Schließlich mußte
die Schule nicht bei Null an-

fangen: „Wir sind schon lange
innovativ.“ So beim Thema Be-

rufsorientierung: schon die
Dritt- und Viertkläßler be-

suchen in den Ferien Be-
triebe, pflanzen mit
dem Gärtner und fra-
gen den Schornstein-

feger Löcher in den
Bauch. „Wir müs-

sen uns jetzt die
Handwerker
von morgen
heranziehen,
sonst gibt es in
10 Jahren kei-
ne Auszubil-
denden mehr“,
so Beirat Het-
tinger. 

Das war
auch die Moti-

vation der Mit-
telstandsvereini-

gung Halber-
stadt, sich für das

örtliche Käthe Koll-
witz Gymnasium,
eine der 20 „Club of

Rome-Schule in Grün-
dung“ stark zu machen. „Wir

bringen den Schülern Praxis nahe“,
betont Beiratmitglied Christian Ha-
mann. Durch Vorträge und zahlrei-
che Praktikumsplätze „in der Chef-
etage“. Der Baumarkt-Geschäfts-
führer mit 50 Mitarbeitern und fünf

Auszubildenden weiß, daß die beste
Schule vor Ort ein Ansiedlungsgrund

und damit seine Zukunftssicherung
ist: „Wirtschaft in der Region voranzu-
bringen heißt auch, junge gut ausgebil-
dete Menschen zu fördern.“ 

Weitere Informationen:
www.clubofrome.de/schulen

Thomas Sievers (58), Päd-
agogischer Koordinator
und seit 24 Jahren Leh-
rer für Deutsch, Ge-
meinschaftskunde und
Geschichte am Ham-
burger Carl-von-Os-
sietzky (CvO) Gymnasi-
um über den anspruchs-
vollen Weg zur Club-of-
Rome-Schule. 

DIE WELT: Herr Sievers,
was genau ist eigentlich
die Aufgabe eines Päd-

agogischen Koordinators?
Thomas Sievers: Er ist im Rahmen des
Leitungsteams verantwortlich für
die pädagogische Schulentwicklung.

DIE WELT: Und warum in Richtung
„Club of Rome-Schule“?
Sievers: Es spornt uns an, dieses Qua-
litätssiegel zu erwerben.

DIE WELT: Aber es bedeutet doch
Mehrarbeit für Sie als Pädagogen?
Sievers: Mehrarbeit entsteht vor
allem durch die allgemeine Arbeits-
zeiterhöhung an Hamburger Schu-
len, nicht durch den Club of Rome.
Wir hatten vorher schon ein an-
spruchsvolles Schulentwicklungs-
programm. Wenn wir das Siegel be-
sitzen, wird diese Entwicklung auch
nach außen sichtbarer.

DIE WELT: Welche Anregung verdan-
ken Sie dem Club of Rome?
Sievers: Das Bewußtsein, wie wichtig
tägliche Bewegung und Musik für
den Lernerfolg ist.

DIE WELT: Und jetzt kriegen das auch
Ihre Schüler zu spüren?
Sievers: Ja, zum einen wird jeder
Schüler, der will, bei uns ein Musik-
instrument lernen. Zum anderen
sind die sportlichen und musikali-
schen Stundenunterbrecher hinzu-
gekommen: In meinen Deutschstun-
den schicke ich die Schüler schon
mal eine Runde um den Schulhof,
wenn die Konzentration nachläßt.
Andere Kollegen bauen ein Gehirn-
training oder einen Zungenbrecher-
Song in den Unterricht ein. Wir wol-
len den 45-Minutenrhytmus durch-
brechen, aber das ist nicht immer
ganz einfach.

Das Gespräch führte 
Deike Uhtenwoldt

Deutschstunde mit
Laufrunde und
Zungenbrecher

Thomas Sievers 

Musik täglich,
Bewegung stündlich

Unternehmer unterstützten die

zukünftigen Club of Rome-Schulen

finanziell, materiell und moralisch 

Keine Schulstunde
ohne Bewegung (Foto
oben) – das ist eines
der Schlagwörter der
Club of Rome-Schulen 

Anzeige

VON HORST HEINZ GRIMM......................................................................................

Nach dem Ausscheiden aus dem
aktiven Berufsleben beginnt
für manche Menschen die Lan-

geweile. Sie leben mit solidem finan-
ziellen Auskommen, und doch fehlt
eine interessante Herausforderung.
Auch im Ruhestand könne Wissen pra-
xisnah genutzt werden, sagt Sonnhild
Schretzmann vom Senior Experten
Service (SES) in Bonn. Die gemeinnüt-
zige Organisation gibt es seit 1983 und
sie schickte seither beinahe 15 500
Fachleute zur Mitarbeit bei Projekten
im In- und Ausland. „Helfen, Weiter-
bilden, Schulen, Unterstützen“, be-
schreibt sie die Ziele. Chancen haben
vor allem Techniker, Kaufleute und
Ausbilder. 

Fast 7000 wirtschaftlich unabhängi-
ge Männer und Frauen aus etwa 50
Branchen, die ihr aktives Berufsleben
abgeschlossen haben, sind als Inter-
essenten beim SES gemeldet. Sie war-
ten auf einen Einsatz, bei dem sie die
Aus- und Weiterbildung von Fach-
und Führungskräften nach Bedarf för-
dern können. Die Arbeit ist ehren-
amtlich, Honorare oder Prämien kön-
nen nicht erwartet werden.

„Allerdings entstehen den Experten
bei ihren Einsätzen keine Unkosten“,
sagt Schretzmann. „Für Transport und
Unterkunft wird gesorgt, ebenso für
Impfungen und Beiträge zu den für
den Einsatz notwendigen Versicherun-
gen. Dazu gibt es ein Taschengeld von
derzeit 15 Euro täglich.“ Der Aufent-
halt am Ort des Projekts dauert meist
drei Wochen. Das Limit beträgt sechs
Monate und wird nur bei Einsätzen in
Afrika erreicht.

Nur rund neun Prozent der an Pro-
jekten Beteiligten sind Frauen. Ingrid
Witt-Fürstenberg aus Münster gehört
zu ihnen. Sie war Lehrerin mit Fach-
gebiet Englisch und in jungen Jahren
einmal Entwicklungshelferin. „Im ver-
gangenen Jahr habe ich in einer der
wirtschaftlich schwächsten Regionen
im Norden Afghanistans, in Jaghori,
an einer Schule Lehrkräften geholfen,
den Englischunterricht zu verbes-
sern“, berichtet die 66jährige. Sie
schrieb dazu auch ein Handbuch.

Träger des SES sind die Spitzen-
verbände der deutschen Wirtschaft,
außerdem unterstützt das Ministerium
für wirtschaftliche Zusammenarbeit
die Tätigkeiten. Senioren und Senio-
rinnen melden ihr Interesse an einer
Verwendung an; sie müssen natürlich
auch die entsprechenden Fremdspra-
chenkenntnisse besitzen. Die Grenze
für den Einsatz liegt in der Regel bei
etwa 70 Jahren. „Entscheidend ist
aber nicht das Alter, sondern der ak-
tuelle berufliche Wissensstand“, sagt
Schretzmann.

Schwerpunkte der 1477 SES-Ein-
sätze des vergangenen Jahres waren
mit 40 Prozent asiatische Länder.
Europa, vor allem die Staaten des ehe-
maligen sowjetischen Machtbereichs,
kam auf 33 Prozent. Jeweils neun Pro-
zent der Experten gehen nach Afrika
und Amerika oder sind im Inland tä-
tig, wo sie Existenzgründungen unter-
stützen oder kleine Firmen vor einem
Zusammenbruch bewahren helfen.
„Unsere Arbeit erfolgte zu 57 Prozent
in Entwicklungs- und Schwellenlän-
dern“, heißt es in Bonn. Die Fach-
kräfte helfen immerhin in 90 Ländern
aus. dpa/gms

Informationen im Internet:
www.ses-bonn.de

Auch im
Ruhestand noch

sehr gefragt
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